
3% Ehrenreich, Allgemeine Mythologie.

Jedenfalls ist es auffallend, daß die vergleichende My-
thologie um Anerkennung ihrer Daseinsberechtigung als
Wissenschaft noch zu ringen hat, während doch sonst die
vergleichende Methode auf allen Gebieten der Natur und
Geisteswissenschaften die größten Erfolge erzielte. Entspricht
doch Vergleichung, in rechtem Sinne durchgeführt, dem Ex-
periment der Erfahrungswissenschaften. Nur sie gewährleistet
Einsicht in die Zusammenhänge, die Auffindung von Gesetzen,
das höchste Ziel wissenschaftlicher Forschung überhaupt.

Schon einmal stand die vergleichende Mythologie als Ge-
nossin der Sprachwissenschaft im Vordergrund des Interesses,
als Kuhn, Max Müller u. a. es unternahmen, den Gemein-
besitz mythologischer Anschauungen der arischen Völker auf
linguistischem Wege festzustellen. Wenn diese Bestrebungen
nicht zum Ziele führten, namentlich aber keine allgemeine
Mythologie zu begründen vermochten, so lag das nicht etwa
an der Wertlosigkeit ihrer Ergebnisse, sondern daran, daß
gewisse Mängel der Methode, die wiederum in der damals
noch herrschenden Unklarheit über das Wesen des Mythus
begründet waren, das Mißtrauen der philologischen Fach-
genossen erweckte *!, das dann bald in öde, rein negative
Skepsis auslief. Philologie und Mythologie waren damals
noch eng verbunden, obwohl schon Grimm die Volkskunde
als Grundlage aller Mythenforschung hingestellt hatte. Es
galt und gilt wohl auch heute noch der Philologe als einzig
kompetenter Beurteiler auch allgemein mythologischer Fragen,
nicht bloß der literarischen Überlieferung mythologischer Ur-
kunden. Dieses Verhältnis ist zwar historisch, aber nicht
sachlich begründet. Die Mythologie ist eben nicht bloß an-
gewandte Philologie, sondern noch sehr viel mehr, nämlich eine
selbständige völkerpsychologische Disziplin.

Etwas anders liegt die Sache nun bezüglich der Sprach-
forschung. Daß Kuhn von dieser aus dem Mythus bei-
zukommen suchte, ist auch sachlich völlig berechtigt, da
Sprach- und Mythenbildung unzweifelhaft aufs engste ver-
knüpft sind. ;

') v. Schroeder, Mysterium und Mimus, p. VII ff.


